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N I Die Gemeindesteuerliste des Cteuerjahreä 1916, ent-
MNnIdlliend die Veranlagung zur Einkommensteuer derjenigen Per-

UnitN, die ein Jahreseinkommen von nicht mehr wie 900 Mk.
EUIIII J bctt/  liegt vom 19. ds. Mts. bis einschl. den 3. Juni ds.
r v>«j ^ zur Einsicht auf dem Bürgermeisteramt? (Vormittags)
Berns Einsprüche gegen die Veranlagung müssen innerhalb

^Wochen nach beendigter Offenlage bei dem Gemeindevor-
Lnbe schriftlich erhoben werden.
^ Höhr,  den 18. Mai 1916.

Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

solle«,
»ttfl Tut'
tt
Kursus
delsscl
e, Ne«,
r̂ ernsp,
örospch
benblm
Urzeit.
■kO |;
»OOJl
iUioneulmf

emitteli
lender Sch
L-s beseitigt
n<l gibt
volles undi
l»r StflHÜ
auch 2ur^
ur nachh
ndle in«

Haarbot,nuisioii!
^bet lasch«
ekeu, vnf
seur -Qesdü

AOE
n, Granini Rahm»
ticQ.I.hlnK-
OBIEN!
nsfhjfutkm

Die vielfach laut gewordenen Klagen, wonach die mit
sielen Mühen und Kosten bestellten Felder, Wiesen und
gärten, namentlich aber die blühende» Bäume und Zier-
ßriucher unter dem Uebermut und der Zerstörungswut
der Jugend und auch selbst Erwachsener bei Sparziergängen,
Ausflügen usw. sehr zu leiden haben, sind nur allzu be¬
rechtigt. Die Kinder und namentlich auch die Eltern werden
daraus aufmerksam gemacht, daß das unerlaubte Betreten und
Aeschädigen fremder Gärten, Wiesen, Aecker und Anlagen,
das Zerstören von Singvögelnestern, Ausnehmen der Eier
und Jungen und Einfangen der Vögel strafbar ist und daß
sie Feld- und Forstschutzbeamten angewiesen sind, derartige
Vertretungen ohne Rücksicht auf das Alter der Täter zur
Anzeige zu bringen. Für Täter, die das 12. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben, haften nach dem Feld- und Forst-
polizeigesetz ohne weiteres die Eltern und diejenigen Personen,
Unter deren Aussicht oder Gewalt sich die Täter befinden.

Höhr,  den 13. Mai 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Wir bewahren ei» kostbares Gut, wenn wir alle Er-
iunerungen an diese große Zeit, insbesondere Kriegstagebücher
und Briefe unserer im Felde stehenden Angehörigen, bei Zeiten
sicher stellen und verhüten, daß die Briefe u. s. w. achtlos
beiseite gelegt und vernichtet werden. Wie sehr vermögen
gerade solche Kundgebungen von Kampfgenossen für die

. Nachwelt das lebendige Verständnis der Zeit, in der wir
SRI! D leben, zu vermitteln! Sie werden den kommenden Ge-
SvIVlff schlechtem als leuchtendes Beispiel der Pflichterfüllungdienen.

Man stelle mir nach dem Feldzuge, wenn die Friedenssonne
wieder über den heimatlichen Gefilden lächelt, diese Samm¬
lungen zur Verfügung, um auszusondern, was der Vergessen-
heit entrissen zu werde» verdient.

MMh Höhr,  den 13. Mai.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.
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Provinzielle « und Vermischte «.
— Die Ziehung der großen und günstigen Cobnrger

Geldlotterie findet bestimmt am 23, 24., 25., 26., und
27. Mai statt. Zur Verlosung gelangen 14005 bare Geld¬
gewinne im Betrage von bar 100000 Mk., 50000 Mk.,
20000 Mk., 10000 Mk. n. s. w. Es empfiehlt sich sehr, von
obiger Lotterie ein Los zu kaufen, da der Einsatz nur
3,30 Mk. beträgt und die Gewinnchancen sehr gut stehen.
Lose sind noch zum Original-Preis ä 3,30 Mk. zu haben.
Eiehe Annoncen-Anzeigr.

Grenzhausen  Da die 12jährigeAmtsdauecunseres
Bürgermeisters Herrn He ß ma n n abgelaufen ist, findet die
^ürgermeisterwchl am Freitag den 19. Mai d. I . statt.

Betzdorf,  14 Mai. In der Nacht von gestern zu heute,
wahrscheinlich gegen Tagesanbruch, sind von den im hiesigen
»Hohenzollerngarten" untergebrachten Gefangenen vier Russen
mtflohen. Den Plan zu ihrer Flucht scheinen sie, laut der
Betzdorfer Ztg., schon lange vorher gefaßt zu haben, was
daraus hervorgeht, daß sich der eine von ihnen krank meldete,
am so in aller Ruhe die nötigen Vorbereitungen zu treffen.

Aus N a s s a u, 12. Mai. Es ist begründete Aussicht
vorhanden, daß bereits in den nächsten Wochen dem Regierungs¬
bezirk Wiesbaden durch den Mehhandelsverband mehr Vieh
wie bisher zur Verfügung gestellt werden kann. Auch Ge-
stierfleisch soll demnächst zur Einführung gelangen.

Hachenburg,  16 . Mai. In der letzten Zeit mehren
sich die Fälle, in denen seit längerem als vermißt genieldete
Krieger aus Gefangenenlagern Nachricht an ihre besorgten
Angehörigen gelangen lassen. Der Familie Theodor Lehn-
häuserI. in Hahn (Oberwesterwaldkreis) wurde dieser Tage
tot große Freude zuteil. Ihr Sohn Anton Lehnhäuser, der
bei der 1. Kompagnie des Res.-Jnf .-Regiments Nr. 18 in
Rußland gekämpft hat, war seit Anfang Oktober 1915 ver¬
gißt Nun ist in der vorigen Woche von ihm eine Postkarte
aus Ostsibtrien angelangt, aus der hervorgeht, daß er lebt

und kricgSgefangen ist. Die Karte ist datiert vom 22. Januar
ds . Js.

C ob lenz,  15 . Mai. Der Tierpark Hagenbeck hat
in den letzten vier Spieltagen 9430  Mark in Gold an die
Reichsbank abgeliefert. Es werden monatlich nachweislich an
25000 Mark in Goldgeld auf diese Art gesammelt. Die
Direktion Hagenbeck hat von der Reichsbank in Berlin als
einziges reisendes Geschäft die Erlaubnis erhalten, eine Gold¬
sammlung vorzunehmen.

Rüdeshcim,  13 . Mai. Weil er seinen Lehrer nicht
gegrüßt halte, ivar ein Forlbildungsschüler aus einem Nachbar¬
orte mit einer Mark Geldstrafe zur Rechenschaft gezogen
worden. Gegen den Strafbefehl erhob er Einwand vor den
Schöffen. Der Nmtsanwalt beantragte wegen dieser Unge-
hörigkeit3 M. Geldstrafe. Die Schöffen erhöhten die Strafe
auf 5 M.

Bingen,  14 . Mai. Die Frau eines Metzgers aus West¬
falen war ihrem Manne mit dem Gesellen und zehntausend
Mark durchgegangen. Das Pärchen wurde hier erreicht und
verhaftet.

Kehl  a . Rh.. 12. Mai. Die verbotene Ueberfuhr
von Eiern, Fleisch und Butter aus Baden nach dem Elsaß
hat in letzter Zeit sehr zugenommen. Nachstehend seien einige
Schmugglerstückchen wiedergegebm: „Bitte stehen Sie
einmal auf," sagte der Gendarm zu einer Dame, die ganz
unschuldig im Tram saß. Als sie sich erhob, zeigte es sich,
daß die Dame drei Pfund Speck als Sitzkisien benutzt hatte.
„Bitte nehmen Sie Ihren Ueberwurf ob," sagte er zu einer
anderen, und es wurde feftgestellt, daß der Ueberwurf einen
doppelten Rücken aufwies, dem 30 Eier und 2 Pfund Butter
entnommen wurden. „Fräulein, haben Sie Eier, Fleisch
oder Butter bei sich?" „Was denken Sie von mir," ant¬
wortete das Fräulein, llnd als man ihr den Mantel, den
sie auf dem Arm trug, abnahm, machte man die Wahr¬
nehmung, daß sie die Bermel daran zugenäht hatte, und als
man diese ausschnitt, wurden aus jedem über 20 Stück Eier
zutage gefördert. Daß Butter von Damen in der Taille ge¬
schmuggelt wird, ist eine bekannte Tatsache, doch da muß die
Gewalt der Gendarmerie versagen, und nur einem weiblichen
Visitator wäre eine Untersuchung gestattet.

Wiesbaden,  14 . Mai. Der 42jährigeBetriebsleiter
der hiesigen städtischen Volksküchen, Effelberger, wurde am
Samstag wegen umfangreicher Betrügereien, Fälschungen von
Quittungen, Unterdrückungen von ebensolchen und Unter¬
schlagungen in Höhe von ca. 4000 Mark zu Ungunsten der
Stadt zu einem Jahr 6 Monaten Gefängnis und Aberkennung
der bürgerliche« Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
von der hiesigen Strafkammer verurteilt. Effelberger, der
früher Inhaber des hiesigen weltbekannten Hotels Wilhelma,
später Inhaber des Hotels Drexel in Frankfurt a. M. ge¬
wesen, leitete seit Beginn des Krieges bis Februar d. Js.
die hiesigen städtischen Volksküchen und war dafür mit einem
monatlichen Gehalt von 250 Mark und freier Verpflegung
angestellt.

Frankfurt,  15 . Mai. Die Depesche des komman¬
dierenden Generals über die Bestandaufnahme der Fleischwaren
hat wie ein Zauberstab all die verborgenen Schätze ans Licht
des Tages gelockt. Noch am Freitag mittag bekam man aller¬
orten die Antwort: Es ist nichts da ! Als nach zwei Stunden
später die Abendblätter de» Inhalt der Depesche brachten,
kam Leben in die „Bude". Und gar erst Samstag früh
schaute das erwachte Frankfurt auf Berge von Schinken,
glänzende Schnüre von Würsten edelster Dauerware und
hochstrebende Pyramiden von Konservenbüchsen. Zwar sünd¬
haft teuer alles, meistens„ausländische" Ware; aber es war
doch wenigstens was da. Auch ohne Fleisch, Fett- und Brot¬
karte gab's etwas. Woher über Nacht das alles kam? Nur
die Depesche des Generals vollzog das Wunder.

Berlin,  16 . Mai. Das Berliner Tageblatt meldet
auL Stargard : Die 3 russischen Kriegsgefangenen, die vor
einigen Tagen auf der Fluch! aus d-'m Gefangenenlager
einen Stellmacher so schwer verletzt hatten, daß er bald
darauf starb, sind festgmommm worden.

Berlin,  16 . Mai. Das Berliner Tageblatt meldet
aus Danzig: Seit dem 5. Mai ist der Rendant Both von
der Technischen Hochschule verschwunden. Bei einer Nach¬
prüfung der Bücher hat sich ergeben, daß Bolh seit Jahren
Unregelmäßigkeitenbegangen hat, deren Höhe bis jetzt auf
300 000 Mark festgestellt ist.

München,  13 . Mai. Eine Verordnung des General¬
kommandos regelt die Ausschankzeiten für Bier in allen Ver¬
kaufsstellen. Bierdarf an Wochentagen nurmehr ab gegeben werden
in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis2 Uhr nachmittags und
in der Zeit ab halb7 Uhr nachmittags; femer au Sonn-

unb Festtagen in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags und in der Zeit ab 4 Uhr nachmittags.
Ausnahmen sind zugelassen für Arbeitspause» der Arbeiter,
der landwirtschaftlichenArbeiter und für Reisende in dr«
Bahnhofswirtschaften. Die Stadtmagistrate und Bezirksämter
können diese Ausschankzeiten noch weiter einschränken.

K o n st a n z, 10. Mai. (Beurlaubter Kriegsgefangener.)
In Begleitung von Mutter, Bruder und Schwester traf ein
französischer Unteroffizier in Kreuzlingen ein. Seit 20
Monaten war er als Kriegsgefangener in einem deutschen
Lager in Westfalen und hatte von der deutschen Militärbe¬
hörde Urlaub erhalten, um seinen in Montreux weilenden
schwerkranken Vater zu besuchen. Am Samstag stellte sich
der französische Unteroffizier wieder den deutschen Militär¬
behörden.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  17 . Mai

Weftlitöer Kriegsitfiauplafc.
Südlich von Lens fanden im Anschluß an Minen¬

sprengungen lebhafte Handgranatenkämpfe stau.
Auf beiden Maasusern steigerte sich zeitweise die gegen¬

seitige Feuertätigkeit zu großer Heftigkeit. Ein Angriff der
Franzosen gegen den Südhang der Höhe 304 brach in unserem
Sperrfeuer zusammen.

Die Fliegertätigkeit war auf beiden Setten rege.
Oberleutnant Jmmelmann schoß westlich von Douai das
15. feindliche Flugzeug herunter. Ein englisches Flugzeug
unterlag im Luftkanipse bei Fournes. Die Insassen, zwei
englische Offiziere, wurden unoerwundet gefangen genommen.

Oestlitfier Kriegsfdiauplag.
Nichts Neues.

Balßan-Kriegsldiauplafe.
Eine im Wardar-Gebiet gegen unsere Stellung vor-

gehende schivache feindliche Abteiltuig wurde abgewiesen.
oberste Heeresleitung.

El» Anschlag gegen den König von Schwede,».
Güstrow,  17 . Mai. Wir die „Güstrower Zeitung"

aus zuverlässiger Quelle erfährt, war gegen den König von
Schweden in den letzten Tagen ein Attentat geplant. Der
König wollte sich gelegentlich des Concours Hippique in den
kgl. Kurgarten in Stockholm begeben. Wenige Tage vor¬
her waren an den König und an den Polizeiminister Warnungen
ergangen, der König solle die Pferderennen nicht besuchen;
es sei gegen sein Leben ein Attentat geplant, das bei Ge¬
legenheit dieses Besuches zur Ausführung kommen sollte.
Es gelang auch, den König von diesem Besuch abzubringen.
Durch die behördlichen Ermittelungen wurde tatsächlich eine
Verschwörung entdeckt, die nach den bisherigen Feststellungen
auf eine von englischen und russischen Agenten vorbereitete
Tat führten. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Kriegsnachrichten.
— Rußland wi>d den Export von Soda und Salpeter

nach Rumänien einschränken als erste Maßnahme gegen
das rumänische Abkommen mit den Mittelmächten.

Blutig «Stevolatior» in Nutzt«, nd
TN Bukarest,  17 . Mai. Russische Flüchtlinge, die

wegen der Einberufung bereits, früher Ausgemusterter nach
Rumänien durchgebrannt sind, erzählen: In Moskau spielten
sich wegen dieser Einberufung blutige Revolten ab; diese
Zusammenstöße hätten auch Todesopfer gefordert.

Russisch« Greuel.
WTB Konstantinopel,  16 . Mai. Die Tele-

graphen-Agentur Milli meldet: Nach soeben eingelaufenen
amtlichen Meldungen wurde ein Teil der mohautniedanischen
Bevölkerung, die in den Dörfern des Bereichs Chitak, den
die Russen besetzt haben, zurückgeblieben war, durch den Feind
niedergemetzelt. Hauptsächlich wwden die Dörfer Erkenis
und Hassis angezündet und die Einwohner in den genannten
Dörfern, ungefähr 500 Köpfe, Frauen, Kinder und Greise
darin einbegriffen, lebendig verbrannt.

Türkische Erfolge in Aegypten.
Wien,  17 . Mai. Aus Lugano wird gemeldet: Berichten

des italienischen Blattes „La Suez et Kairo" zufolge waren
die Angriffe, die die Türken gegen Katia, Dueidan, sowie in
der Gegend von Katia, gegen die Engländer richteten, sehr
heftig. Die Engländer erlitten eine schwere Niederlage. Die
Stellungen bei Dueidan wurden von drei schottischen Kom¬
pagnien zu halten versucht. Die Kompagnien wurden ver¬
nichtet.



Delbrücks Rücktritt.
Der Rücktritt beS hochverdienten Staatssekretärs des

Reichsamts deS Innern Clemens Delbrück ist im ganzen
Reiche mit lebhaftem Bedauern ausgenommen worden . Der
scheidende Staatssekretär tritt wegen feiner angegriffenen
Gesundheit, er leidet-an Furunkulose infolge leichter Zucker¬
krankheit, in den Ruhestand, und man darf auf ihn mit
vollem Rechte das Wort Bismarcks anwenden : Er hat sich
im Dienste des Vaterlandes aufgerteben. Zur Verwaltung
beS weitverzweigten Reichsamts des Innern gehört eine
das Durchschnittsmaß weit übersteigende Arbeitskraft . Sind
doch im Reichsamt des Innern schon in Friedenszeiten nicht
weniger als 31 Abteilungen vereinigt, von denen die Be

Eichung jeder einzelnen eine volle Mannskraft beansprucht,
s sind das, um nur die wichtigsten hervorzuheben , außer

dem Reichsversicherungsamt und dem Äufsichtsamt für Pri>
vatverstcherung die Abteilung für das Auswanderungswesen,
die Reichsschuldkommission, die technische Kommission für
Seeschiffahrt, die ständige Ausstellung für Arbeiterwohl , der
Börsenausschuß, das Bundesamt für Heimatswesen , das
Schiffsoermeffungsamt, die oberste Disziplinarbehörde , das
Statistische, daS Nmmal-EichungS-, das Gesundheits - undf atentamt, die physikalisch-technische Reichsanstalt, das

analamt, die biologische Anstalt für Land - und Forstwirt¬
schaft. Der Krieg hat das Maß der Aufgaben des Reichs¬
amts des Innern verdoppelt und verdreifacht . Die ganze
gewaltige Arbeit der Regelung der Volksernährung lastet«
auf den Schultern des Reichsamts des Innern.

Unter dieser ungeheuren Bürde brach die Gesundheit
des Staatssekretärs zusammen. Es ist deutscher Minister
Art ohne Rücksicht auf das eigene Befinden Tag und Nacht
ihre volle Krast 'einzusetzen für des Landes Wohl . So hat
Bismarck wiederholt bis zur gänzlichen Erschöpfung seiner
Kräfte gearbeitet, so erlitt Fürst Bülow nach glücklich er¬
reichter Beilegung der Marokkokrise im April 1906 während
der Reichstaassitzung den schweren Ohmnachtsanfall , so er¬
schöpfte sich der Staatssekretär des Auswärtigen von Richt¬
hofen im Dienste. Es ist bestes deutsches Bürgertum , das
die Familie Delbrück verkörpert. Einen Hellen Klang in der
vaterländischen Geschichte behalten die Namen der Präsidenten
des Bundeskanzleramts Rudolf Delbrück, des Historikers
Hans, de§ Chemikers Max Delbrück. Unvergeffen bleibt
auch der Name des scheidenden Staatssekretärs Clemens
Delbrück, schon um deswillen, weil mit seinem Namen das
fundamentale Werk der Reichsversicherungsordnung unzer¬
trennlich verknüpft ist. Für den Geist, in dem der Scheidende
die Sozialpolitik des Reiches leitete, ist das Wort kenn¬
zeichnend, das Exzellenz Delbrück vor neun Jahren als
Handelsminister sprach: Wir wollen nicht Herrn sein, sondern
wir wollen die ersten Arbeiter unserer Betriebe , die Kameraden
unserer Arbeiter sein, und wir wollen den Arbeitern gegenüber
nicht den Herrenstandpunkt vertreten, sondern wir wollen
das Maß der Kommandogewalt haben, daS der höhere
Offizier über den niederen, der Leutnant über seine Soldaten
hat und haben muß, wenn nicht der Betrieb in Scherben
gehen soll.

Exzellenz Delbrück war aller Wahrscheinlichkeitnach der
letzte Staatssekretär des ungeteilten Reichsamts des Innern,
wie sein Großonkel Rudolf Delbrück mit seinem Rücktritt
vom Präsidium des Bundeskanzleramts im Jahre 1876 die
Veranlassung zur Gründung des Reichsamts des Innern
und einiger anderer Reichsämter wurde. Die Teilung , die
schon wiederholt als unerläßlich bezeichnet wurde und nach
dem Rücktritt des Grafen Posadowsky und der Übernahme
des Amtes durch den jetzigen Reichskanzler im Jahre 1907
ernstlich ins Auge gefaßt worden war , wird jetzt wenigstens
in der Sache erfolgen, wenn sie möglicherweise auch erst
formell in ruhiger Friedenszeit vollzogen wird . Für die. ruhiger Friedenszeit vollzogen _
Kriegsernährungsfragen wird außerdem eine besondere und
selbständige Abteilung eingerichtet werden, von deren Tätig¬
keit eine Befriedigung aller berechtigten Ansprüche in der
schwierigen Frage der Lebensmittelverteilung zu erträglichm
und angemessenen Preisen erwartet wird. Wenn bisher noch
nicht alles so klappte, wie es wünschenswett erscheint, so
trifft den zurückgetretenen Staatssekretär deshalb kein Vor¬
wurf. Als Stellvertreter des Reichskanzlers hat er mit
geradezu übermenschlicher Krastanstrengung nach bestem
Wiffen und Gewissen die Regelung der Lebensmittelversor¬
gung während des Krieges geleitet und nie gezögert, aus
den aemackiten Erfahrungen zu lernen und die acbotenen
W»

eKonsequenzen zu ziehen. Die Flut der Ausgaven Mutzt«lich dem hochbegabten Staatsmann , dessen Ge¬
llt den Strapazen zu erliegen drohte, über den Kopf

wachsen. Der scheidende Staatsmann aber bleibt dem
deutschen Volke auch nach seinem Rücktritt ein leuchtende-
Vorbild als ein Mann, der in unablässiger Arbeit daö Beste
gewollt und dem .höchsten zuaestrebt hat. _

Ein Mahnruf in ernster Zeit.
Goldene Wotte sind es, mit denen der Münchener

Polizeipräsident Freiherr von Grundherr in einer öffentlichen
Versammlung die Sünden rücksichtslos bloßstellte, die in
dieser schweren Zeit von gewissen Kreisen begangen werden.
Nach einen Bericht der „Tägl . Rundsch." warf der Polizei¬
präsident einleitend die Frage auf : Ist sich die Bürgerschaft
voll bewußt, daß die Heimat der Rückhalt der
Truppe  ist , daß Geist und Seele der Daheimgebliebenen
stets erneuernd und erfrischend auf die wirken müssen, die
im Felde stehen? Legt das Münchener Leben nach außen
Zeugnis ab von einer solchen Mitarbeit ? Erst vor einigen
Lagen sagte mir ein Feldgrauer, der auf kurzen Urlaub in
München weilte: „Ich halte es hier nicht länger aus , ich
kann das Lotterleben nicht mllansehen bei all den schweren
Opfern, die wir draußen täglich bringen müssen!"

Die Truppen empfinden ihren Kampf als Kampf für
höhere Güter, für Veredlung und Kultur . Es berührt sie
peinlich, wenn sie in der Heimat das Gegenteil von dem
wahrnehnien. Man darbt gern für Freunde der Einfachheit
und Mäßigkeit, man stirbt ger n für deutsche
Schlichtheit und deutschen Idealismus.  Aber
'ür Wucherer und Genußjäger , für selbst-

üchtige oberflächliche Lebemänner und
a mster , für eitle , kokette Frauen Opfer zu

-ringen , fällt schwer,  weil sie des Opfers nicht
würdig sind.

Folgende Gegenüberstellungen machte der Redner:
Must ko er an  st a ltu  n ge  n am Nachmittag in den
Kasfehäusern,  wo aufgeputzte Frauen , Mädchen und
Kinder, gepaart mit leichtsinnigen Lebemännern, um teuren
Preis in Üppigkeit schwelgen. Auf der anderen Seite die
4000 bis 6000 Kr i e g er fr au e n und Kleingewerbe¬
treibenden, die sich an jedem Markttag in den frühesten
Morgenstunden, schon von 1 Uhr ab , am Viktualienmarkt
ansammeln, um am nächsten Morgen in der Freibank ein
Stückchen Fleisch  um einen Preis zu erhalten, den sie
erschwingen können. Geduldig und ohne Murren harren sie
ß bis 8 Stunden , bei jeder Witterung in dürftiger Kleidung,
Liz dis Reibe an üe kommtt Und wenn, wie dies käst
regelmäßig der Fall ist, für 300, 400 und 500 nichts übrig
bleibt, so fügen sie sich ruhig in ihr Schicksal. Diese Armen
und Ärmsten üben Selbstzucht und Zurückhaltung . I

Ich verweise, so fuhr der Polizeipräsident fort, auf bas
Wohlleben vieler reicher Familien,  für dt«
der Krieg nicht zu existieren scheint. Sie halten ihre Gaste¬
reien wie im Frieden, und gewinnsüchtige Geschästsleut«
ermöglichen diese Schlemmereien durch heimliches Zusenden
der nötigen Leckerbissen. Erwähnen möchte ich ferner einige
Lebemänner , die eS verstanden  haben , ihre Un«
abkömmlichkeit nachzuw eisen,  und dann neben
ihrem Wohlleben ausschließlich dem Jagdsport und
sonstigen Vergnügungen  huldigten . Das liebe Ich
war ihre einzige Sorge . Es ist gelungen, sie in den Schützen-5raben zu versetzen. Ich könnte viel erzählen von dem

Treiben in den Bars und Animterkneipen, von nächtlichen
Gelagen und wüsten Zechereien und grenzenloser Verschwen¬
dung, von Fällen, die in unserer ernsten Zeit zum Himmel
schreien.

In markigen Worten geißelte Freiherr v. Grundherr
die Wucher er. Die Preisangebote , die sogenannte große
Handelsgesellschaften und Großfirmen stellen, übertreffen mit¬
unter den schamlosesten Wucher, den man sich denken kann.
Es werden knappe Artikel zu furchtbaren Preisen angeboten.
Ein kräftig Wörtlcin fiel auch für die Mod e d a m e n ab,
die nach dem bekannten Erlaß des Präsidenten , wenn sie
gar zu auffällig gekleidet gehen, von den Sicherheitsbeamten
in Hast genommen werden. Biele deutsche Frauen wissen
im zweiten Kriegsjahr nichts Besseres zu tun, als sich darüoer
den Kopf zu zerbrechen, wie ste sich für ihre Kleidung neueSformen schassen oder welche Parfüms sie künftig zu benutzenoben

Zur Bekämpfung der Mißstände äußerte sich de»,
Präsident folgendermaßen: Bei aller Anerkennung de»-
kommando-Erlasse und aller organisatorischen
unseres Volkes genügen die Zivangsverordnungen ud
heitsmaßnahmen allein nickt. Alle T ü cht i g e _
an der Erziehung uno Veredelung der ZU
chen und namentlich unserer Iuge »lä
arbeiten.  Vaterlandslose Selbstsucht und niedep,
Habsucht dürfen nicht mit Kopsschütteln hingenomme»^.
Alle sind berufen und verpflichtet, offen und laut am,Segen diese Sippen und sie fühlen zu lassen,wie J51c sich machen als Angehörige des deutschen Volkes jj
unwürdig sind deS deutschen Namens. Wenn in M
Sinne alle Berufenen an die Arbeit gehen, dann _
gelingen, allenthalben Ernst und Würde zu wahre» 1 ? ■
unsere schwere, aber auch große Zeit dringend bedarf ^ '

Ruudschau.
Clemens Delbrück» der zurückgetretene Staat

des Reichsamts des Innern war am 10. Januar,<
Sohn des Kreisphysikus und Geheimen Sanitättz^
Emst Delbrück in Halle geboren worden, steht also
61. Lebensjahre. Mit 21  Jahren ist er Referendar
Landrat des westpreußischen Kreises Tuchel, siebe»
päter ist er Regierungsrat für das landwirtschaftliche »l!;
m Danziger Oberpräsidium. Als solcher lenkte x? V*
ein ausgezeichnetes Verwaltungstalent die Aufm«
N dem Maße auf sich, daß die liberale Stadt

Nach Baumbachs Tobe den konservativen Regierung^
mit Einstimmigkeit zu ihrem Oberbürgermeister
Im Jahre 1901 lernt der Kaiser Herrn Delbrück ken»!
durchschaut sofort, Hnlich wle s. Zt: bet dem Fr»,
Oberbürgermeister Miqel, die Tüchtigkeit des Mannes
ein Jahr später ist Delbrück, erst 46 Jahre alt, Oh
dent von Westpreußen. Seine Tätigkeit als solch
namentlich der Ostmarken- und Ansiedelungspolitik/
drei Jahre später wurde er nach dem Rücktritt des'
Möller" preußischer Handelsminister. In dieser tz,
widmete er sich vornehmlich der Bergarbeiterfrage, z
brachte er eine Berggesetznovelle ein; aber auch^
zweiten, die nach dem schweren Radboder Grubenung
841 Grubenarbeiter erlagen, dem Landtage untc.
wurde, kam nur ein Kompromiß zustande. Als am uYJ
1909 Fürst Bülow zurücktrat und Herr v. Bethmann-̂ ,,,
Reichskanzler wurde, rückte Delbrück zum Staatssekrgj "
Reichsamts des Jnnem auf. Die Reichsversichl
ordnung, durch die alle Zweige der Versicherungsgese
zusammengefaßt sind, und die Versicherung für 'Priva
sind hier sein bleibendes Werk.
sowie auf den anderen

Auch in der Wohnung!
zahlreichen Gebieten des

zweigten Reichsamts hat er Hervorragendes geleistehl Xf
die Spur von seinen Crbentagen nicht untergehen fanr ^

Der Deutsche Reichstag setzt seine Beratungen
dreitägiger Pause, die den Kommissionen Muße gutS Se,
beitung ihres reichlich bemessenen Pensums bietet, an,'
woch fort. Der Beschluß des Hauses in der letzten
dem Strafverfahren gegen den Abg. Liebknecht freie,, f“'
zu lassen, war nach dem Kommissionsantmge u»j L
Sttznmung, die geoen den von der eigenen Partei 1 1“,
schüttelten Herrn Liebknecht wegen der Hochverrate, 5
Reden allgemein herrscht, mit Sicherheit zu erwarte» L
bereitwillig der Reichstag die parlamentarischen Vch , r
'einer Mitglieder ohne Anschauung der PartcizugehS, '
chützt, so findet doch auch dieses Bestreben an den V»i
etzunaen für die Sicherheit des Reiches seine M /
ßte Liebknecht selbst, so ist auch der Reichstagsbeschst^ ^

Sachen dieses Abgeordneten eine Ausnahme von dera
sätzltch hochgehaltenen Regel. In der Kommission wird,
dem Eindruck, den die allgemeine Besprechung fyrttejf^
eine Verständigung über die Novelle zum Reichsvereintz ‘'
die den Gewerkschaften größere Freiheiten einräumt, ewerden.
die den Gewerkschaften größere Freiheiten cinräumh

Keiu Stiuimungönmschwung in Persien zug«, “
der Entente. Um zu beweisen, daß in ganz Peisi«
Umschwung der Stimmung zugunsten Rußlands und
lands eingetreten sei, haben russische und französische SB,I
in den letzten Tagen die Nachricht verbreitet, einige mö ft-

erfische Stammeshäupter hätten im Einvernehmen tni
’uffcn eine Anzahl schwedischer Offiziere der persischenM

Aus der Kriegszeit.
Die Praxis des Lebensmittelverkehrs in Groß - und

Kleinstadt.
Der Weltkrig hat unbegrenzte Möglichkeiten geschaffen.

Die Lebensmittelversorgung ist überall da unschwer, wo
landwirtschaftliche Betriebe in größerer Zahl vorhanden sind,
ste steigert sich in den Schwierigkeiten, je mehr die „Slein-
wüste" an die Stelle von Acker und Viehstall tritt . Die
mehr als drei Millionen Bewohner zählende Riesenstadt
Groß-Berlin stellt einen Magnet bar, der nicht nur weite
Bezirke von Deutschland, sondern auch außerdeutsche Gebiete
ln Anspruch nimmt. Das Quantum der Lebensmittel der
verschiedensten Art ist so enorm, daß eine genaue Verteilung
auf eine Anzahl von Kreisen sich unter den heutigen er¬
schwerenden Verhältnissen nur durchführen läßt , wenn nicht an
den Stellen, von welchen nach der Zentralstelle geliefert
werden soll, die Gefahr einer Knappheit ebenfalls Herauf¬
ziehen soll.

Deutschland hat eine so bedeutende Zahl von Groß-
tädten, daß aus deren Bedarf unter erschwerenden Ver«
»ältnissen eine unbegrenzte Möglichkeit entstanden ist, deren
Irsprung nicht unter allen Umständen ein Krieg sein muß,
andern auch Mangel, Spekulation usw. sein kann. Es ist
chon in Friedenszeiten zu konstatieren gewesen, daß viel-
zesuchte und beliebte Nahrungsmittel an ihrer Produktions¬
und Versandstelle knapp waren, während auf den Zentral¬
märkten erhebliche Vorräte zum Verkauf standen. Die großen
Städte haben den Reiz eines schnellen Umsatzes für sich und
zu Zeiten, sieilich nicht immer, die Annehmlichkeit höherer
Preise. Diese Umstände können sie heute als einen Magnet
erscheinen lassen, der, auf das nötige Kapital gestützt, alles
an sich heranreißt, was er bekommen kann. Wenn die aroß»
städtischen Märkte so viel kaufen könnten, so viel sie wollten,
so würde in der „Provinz " Knappheit bestehen resp. diese
würde zu erhöhten Preisen aus der Großstadt zurückkaufen
müssen. Und dagegen sträubt man sich draußen natürlich.

Damit haben wir die Erklärung für mancherlei Er¬
scheinungen, über die heute hin und her debattiett wird,
And die nur dadurch beseitigt.« rrden können. daß wir Ein«

tenungen vornehmen, die großstädtische Bezirke ohne Lanv-
wirtschaft und andere mit ländlichem Betrieb fest abgrenzen.
Wir sehen heute, daß in dem mehr Ackerbau treibenden
deutschen Süden, der auch weniger Bevölkerungszentren bat,
die Fleischvcrsorgung weniger umständlich wie ' im Norden
ist, daß es also ein Mittel gibt,. . „ „ , welches aus den Beschwerden
herausbilft. Die Abgrenzung ist eine Notfache, und zwar
in gewissen Kreisen, denn sonst kommt eine Großstadt der
andern ins Gehege, mrd damit kommen die Kleinstädte in
Bedrängnis , deren Bewohner nicht die hohen Preise zahlen
können wie die der Großstädte.

Der AushrrngerrmgSkrteg sott den Sieg bringen»
Ihre militärische Ohnmacht gegenüber Deutschland und de«
Zentralmächten haben die Ententestaaten erkannt : deshalb
setzen sie ihre ganze Hoffnung auf den Aushungerungskrieg
den sie unter brutaler Rücksichtslosigkeit auch gegen die
Neutralen in noch schärferer Form als bisher fortfühtett
wollen. Die neutralen Staaten werden, wie ' der der fran¬
zösischen Regierung nahe stehende Pariser „Temps " schreibt,
von den Verbündeten noch immer zu gut behandelt . Es
müsse, meint das Blatt , die Absperrung Deutschlands so
verschärft werden, daß die Lebensmittelzufuhr aus den neu¬
tralen Staaten nach Deutschland aufhöre, wodurch Deutsch¬
land an der empfindlichsten Stelle getroffen und die gegen¬
wärtig noch lückenlose Verpflegung der deutschen Armee in
Frage gestellt werde. Zur Erreichung dieses Zieles fct die
vollste Einigkeit und Energie der in Betracht kommenden
verbündeten Behörden erforderlich. Mit albernen Witzttl
über das deutscheK-Brot , das sich in der kritischen Zeit Vor¬
kommen bewähre, tue man dem Gegner nicht weh.

Die Höchstmaße für Frauenkleidung sollen nach
dem Vorschlag der Modenversammlung bezüglich deS Stoff-
Verbrauchs fortan betragen: Für Paletots 3,75 Meter (von
130 Ztm. breiter Ware ab), für Kostüme 4,75 Meter, für
Röcke4 Meter, für Staubmäntel 4,50 Meter, bei Großen
über 46 soll durchweg ein entsprechender Stoffmehrverbramtz
oellnttet ein. Für Kindermäntel wurde, da hier eine weiten
Stoffersparnis nicht in Frage kommt, von der Festsetzung
von Höchstmasse» Abstand genommen.

Zur Aushungerungspotitik Deutschlands bei,
norwegische Blätter , die Häfen an der iiorwegischen
küste seien überfüllt mit hunderttausenden Tonnen He:
und Dorsch. Nach Deutschland ging vom diesjährigen
so gut wie nichts, da die Engländer und Franzosen:
fabelhafte Preise alles aufgekauft haben. Es ist reibe jJ' .
tig anzusehen, daß man ausgezeichnete Nahrungs .jy
wohl im Werte von SO Millionen, in dieser teure»ty
wegen Englands Aushungerungspolitik gegen Deich| u
in den norwegischen Fanghäfen zu Guano verkommen̂

Versorgung mit Seefischen . Die EinsttzM hi,
" ‘ ~ . stellt die ,1 nb

klagen übfl
>Gebiete '

Hier und °da sind bedauerliche Fälle auch latsächl ch ar
wiesen. Bei den starken Schwankungen, die der Ptt> ^
Seefische aber, je nach der Witterung und je nach den
ihrem Einfluß vermehrten oder verminderten Fängen,
endlich je nach den örtlichen Verhältnissen erfährt, 'i .
eine einmalige und einheitliche Preisregelung so g> ™
ausgeschlossen, die Feststellung und Kontrolle der stbe
vielmehr, wenn überhaupt, nur örtlich denkbar. De»
nehmen nach steht denn auch ein Eingreifen der Lar w«
gierungen, zunächst der preußischen Ressorts, zu fTgjsei es durch Einsetzung von Marktkommissionen an de» « !
tigsten Hafenplätzen, sei es durch Syndizierung derg
Organisation der Zufuhren oder ähnliches.

Jugendwehr in der Türkei . Auch die Tind»e|”
jetzt ähnlich der Bewegungen in den verbündetenÄ
Bestimmungen über die Errichtung von Jugendwehri.,,
lassen. Die Mannschaften der türkischen Jugendivctẑ
sauen in zwei Klaffen; die erste umfaßt die jüngere»s
Im Alter von 12—17 Jahren , die zweite wird am »
kräftigen, die älter als 17 Jahre sind, gebildet. 3*
eignete Osmane muß laut „Münch. N. N." an denU° 3er
tellnehmen, die für die Organisation festgesetzt fn®, jM
Korpskommandos haben die Jugendwehr zu *orga» «rie
Ausgebildete Jugendwehrmannschasten erhalten NW 3“°
derer Prüfung ein Zeugnis und genießen beim aktiv^
tine Reihe von Vorteilen. "

)iei



mehrere namhafte persische Poittiker gefangen
Wie die «Köln . Itg ." von unterrichteter Seitevon umerrlcyierer c

diese Meldung nicht zu. Die schioedihott firf » ?n —.. - ..Piliiere befinden sich ebenso wie die Führer der
^otcnpartet in Sicherheit bei den Strettkräften
*} her moftHrh rinn
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«u « _
gen MMieNpartet in Sicherheit bei den Streitkräften , die oem
der SZ bringen der Russen westlich von Kermanschah mit Er.
gey ^ ff $\nt)a\t flcboicn haben . Auch die Stammeshäupter,
wbettJ ^S« angebliche Gewinnung die Russen besonders betonen,

?* L » Äf ' SJ ’SÄ SÄÄT . 6"J 'Ä"nn,e,l inJTrti-n Na»1 ,ülc  vvr neu zu vcn nnyangeri WD
Ut am ° Äonalparlei , die sich die Befreiung Persiens vorn russisch,
"e vZ Achen Joch «um Ziel gesetzt bat . Zur

stboe die Erhebung einer Reichsvermögenssteuer
ä  nf »Ä rt .nfiTfi/Wt ' n .'irtfl Sn %> ß o CifüX"i „1-j . Deckung des Fehlbetrages , der sich aus den Abstrichen

1 . Stcuerkommisfion des Reichstags an den Kriegssteuer.u jwjv ***-» " • * , I■—-- •wrw v »» **̂ / ■****3 "' Htt Will UH UVUbV'

»Vagen der Regierung ergibt , schweben vertrauliche Ber-
Ölungen zwischen den Frakttonsführern . Die Verständi¬

gt , wird auf einer Grundlage gesucht, die aus die Be«
Ligung der Weitererhebung des Wehrbeitrags und auf die
Ausnahme der Einkommenbesteuerung im Kriegsgewinn,
«ergcsetz abziclt . Dafür soll eine besondere Krtegssteuer

nzy  das Einkommen oder das Vermögen geschaffen werden.
hÄ  Jjii »Lägt , otundsch." ist diese besondere Kriegssteuer einst«
1km ^ lowm .! f-ns das Einkommen als auch auf das Der«
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luL  Ü M-n Eli MSsschk gfnümmö'n. Matt willvss Vermögen
6000 M . hierunter und das Einkommen bis zu 2000 M.
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oersich’f®.
ohnuNl
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£ , zu euüu uic. herunter und das Einkommen bis zu 2000 M.
nnrJ - der a ' cherordentllchen Kriegsabgabe heranziehen . Di«
rungAq ^ der Abgabe ist emstweilen mit 1 : 1000 geplant . Da«
a]1 jCI » pch, daß diese Kriegsabgabe durchweg nach dem gleichen
, ilD erhoben wurde , unterscheidet sie sich erheblich von dem
ann^  ehrbeittage . So ist die Kriegsabgabe einstweilen geplant.

"SS i d fie beschlossen wird , und in welcher Gestalt sie zustande
^  ist mnweilen noch ungewiß.

olitir ii Die Äudgetkommission des Reichstags nahm den
l des' , ksetzentwurfüber Kapitalabfindung an Stelle der Kriegs,
eser & -oorgung mit einigen unwesentlichen Abänderungen in
age. A »eitel Lesung an.
auch ^ Aber Lieferung von He » und Stroh für das
^unglüj eer hat der Bundesrat eine Verordnung erlassen, wonach
' unter- i die Heeresverwaltung 500 ro Tonnen Wiesen - und
3 am u, ^ {jfu und 700 000 Tonnen Stroh sofort ficherzustellen
nann -sL .,, za einem vereinbarten Termin zu liefern find . ■

Unfall des rumänische » Thronfolgers . Als det
Mische Thronfolger Karl vorgestern mit seinem Auto,

,oil durch die Elisabethstraße in Bukarest fuhr und an
icr Kreuzung einem Heuwagen ausweichen wollte, stieß
' Auto mit einem Straßenbahnwagen zusammen . DagI vnivm «̂ uuDwiwui ^ miwiiiu flU |U 11 UUt ll.
>-ifahrzeug wurde zertrümmert , der Thronfolger blieb je«L«ttnprlirfcf

leistet, || Jjjj unverletzt
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hlenv f mb . Ihr ganzes Verlangen ist, daß Deutschland seine Zu.
■I treten jungen hält und der Tötung amerikanischer Bürger ein

sitzt, wenn sie von ihren . gesetzmäßigen Rechten auf
'k örtet See Gebrauch machen . Dies kann nur so geschehen,

werrätei i  Deutschland sich bei seinen U -Boot -Opercüioncn an die
noml etl  igeln des Kreuzerdienstes hält . Geschieht es nicht, so wird
EU oen |j Verantwortlichkeit für irgend welche unglückseligen Folgen
dgehcr vollem Umfange der deutschen Regierung zufallen.
£ Holländisches Fleisch für England . Im Haag
^ »lautet naef) Reuter -Meldungen , daß die holländische Re-Zsbeschl,
in der
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nn mfrü !8ett  & er  Ausfuhr holländischen Fleisches nach England
, itreten ist. Holland verlangt dafür von England als Tausch
intrlinl 1 Lieferung von Getreide und ist bereit , Bürgschaften zu

lehmen, daß dieses Getreide nicht nach England feind«
■ rändern geht . - J

Der Sprechmlnister Cm Reidietage.
Wf Minister sind die Normmarvenstage heute dünn
i- Am spärlichsten sind damit bedacht die deutschen
atsserretüre der Reichsämter des Innern und des AuS-

löingen, von welchen der erstere^ der megen Krankheit von

üi
rnii«■:

seinem Popen zurückgetreterw Dr. Elemens Detbrücr, während
des Krieges noch die Generalvertretung deS Reichskanzlers
hatte , der selbst einige Jahre dies Amt bekleidet hat . Der
Staatssekretär nes Innern , besonders die Namen der früheren
Inhaber dieser Würden Graf Posadowsky , der als Domherr
im Ruhestande in Naumburg an der Saale lebt , und von
Bötticher , der dort verstarb , sind allbekannt , ist dasjenige
Mitglied unter den hohen Reikbsbeamten , das „alles wissen
soll" , und an das sich jeder Abgeordnete wendet , der über
irgend welche innere Angelegenheiten im Reiche informiert
sein möchte. Denn wenn es auch noch eine Anzahl anderer
Reichsämter gibt , die wichtigsten Entscheidungen stehen in
allen Dingen beim Staatssekretär des Innern . So kommt
es , daß dieser zu denjenigen Rednerki gehört , die in jeder
Session mit am häufigsten das Wort ergreifen.

Trotzdem der <s taalssekretär des Innern einen betröcht«
lichen Stab von Mitarbeitern und Gehilfen hat , kann er
doch nicht alles , was man gern von ihm persönlich wissen
möchte, „aus dem Ärmel schütteln." Entsprechende Wünsche
werben ihm deshalb vorher unterbreitet . Aber auch so
bleibt die Arbeitslast recht schwer, auch hier könnte man
sagen , daß die Dienstjahre doppelt zählen . Der Amtstitel
„Staatssekretär " klingt unscheinbar , aber wir haben im Reicheff I *- HMiyv UVU »UVV »jUVUI llll
NUN einmal nach der Verfassung nur einen einzigen ver.
aNtio örtlichen Minister , und das ist der Reichskanzler selbst.
Der Ruf nach der Schaffung von verantwortlichen Reichs.
Ministern zur Erleichterung ist schon wiederholt laut geworden,
aber es sind da wohl mehr Schwierigkeiten zu überwinden,
als es auf den ersten Blick uns erscheinen mag.

Aus aller Welt.
Die Fleischvegvlung in Berlin wird so erfolgen,

daß nach Ausweis durch die Brotkarte auf den Kopf der
Bevölkerung wöchentlich ein Pfund Fleisch zur Verabfolgung
gelangt , wenn es die Zufuhr gestattet . Von der Einführung
einer Fleischkarte mußte im Hinblick auf die mawjelnden
Vorräte zunächst noch abgesehen werden . Obwohl der
Schiveineantrieb auf dem letzten Viehmarkt etwas stärker
war , genügt er doch bei weitem nicht den Anforderungen,
um so weniger als Rinder erheblich weniger zum Verkauf
gestellt waren . Die Berliner wünschen die Reichssteischkarte,
weil sie der Meinung sind , daß sie in der Fleischoersorgung
weit übeler daran sind als die Provinz . Der Fleischbezug
der Gastwirtschaften Berlins wird im Interesse der übrigen
reichshauptstädtischen Bevölkerung weiter verkürzt.

Die Fleischoersorgung im Königreich Sachsen
wird durch eine Regierungsverordnung geregelt , durch die
die Behörden ermächtigt werden , den Verkauf von Fleisch»
oder Wurst -varen in der Weise durchzuführen , daß eine be«
stimmte Menge auf den Kopf und die Woche sichergestellt
wird . Jedermann muß von ein und demselben Fleischer
seine Fleisch - oder Wurstwaren beziehen und hat den Bedarf
vorher anzumelden . Wird Fleisch nicht abgeholt , so verfällt
der Anspruch daraus . Im Interesse der Heranmästung von
Vieh soll möglichst gespart werden , und der Stadtrat sowie
die Amtshauptmannschaften Dresden -Altstadt und Dresden-
Neustadt haben daher angeordnet , daß bis aus weiteres auf
den Kopf und die Woche ein halbes Pfund Fleisch oder
Wurst sichergestellt wird . Das Publikum kann aber darüber
hinaus auf seine Fleischkarte noch Konseroenfleisch, Dauer«
wurstwaren oder Wild kaufen . j

änS der srüyeren Schtoßklrche , sowie zwei Kelche, AveNv«
iNahlskannen , Taufkannen und -Becken, alles aus Gold,
sowie mehrere Kannen ans Silier in die Hände . Die Ver¬
mutung liegt nahe , daß man es mit einem erfahrenen
Kirchenräuber zu tun hat, denn der Dieb hat keinerlei
Spuren Hinterlossen und scheint l ei seiner Arbeit mich Hand«
schuhe getragen zu haben , da keine Fiilgerubdrücke festzu«
stellen waren.

Nicht weniger als 83 Einbrüche hat ein Dieb auf
dem Kerbholz , der in Brandenburg a . H . festgenommen
werden konnte. Es handelt sich um einen schon sechsmal
vorbestraften Wafer . Er wurde in Brandenburg auf frischer
Tat von einer Frau ertappt , die er mit «nnem Revolver
bedrohte . Als sie um Hilfe rief, nahm er Reißaus . Da
wurde eine Abteilung Soldaten , die gerade vorüberkam , auf
ihn aufmerksam , schwärmte aus und ' konnte ihn sestnehmen.
In Berlin wurden seine Braut und zwei Hehler verhaftet.

Der zu dreizehn Millionen Mark Geldstrafe
und zu eineinhalb Jahren verurteilte Fabrikant Boetticher
aus Eitorf , dessen Verhandlung wegen fortgesetzter Drannt»
weinsteuerhinterziehung vor dem Landgericht Bonn so ge«

- - ' ’ Reichs.waltiges Aufsehen erregt hatte , hatte Revision beim Reichs«
gericht eingelegt ; diese wurde jetzt verworfen . Der Verurteilte
ist auch für die in ähnlicher Höher erkannten Geldstrafen
seiner beiden Mitangeklagten als haftbar erklärt worden.

Einen qualvollen Tod erlitt der seit dem 6. Mat
vermißte 10 Jahre alte Schulknabe Dumeier in Dortmund.
Er war beim Spielen in einen unterirdischen Kanal der
alten Zeche „Vorwärts " bet Dortmund geraten , abgestürzt
und hatte Arme und Beine gebrochen . T)a sein Hilferufen
von niemandem gehört werden konnte , ist er elend ver -^
' Mgert . Erst jetzt fand man nach tagelangem Suchen die

siche deS armen Knaben.

->

Gulaschkanonen und Kriegsstiefel haben nun auch
ihren Eingang in Charlottenburg gefunden . Die sogenannten
Kriegsschuhe mit Holzsohlen werden von best Knaben sehr
gern getragen , während Frauen und Mädchen sich noch
etwas sträuben . Die Speisen aus den Gulaschkanonen
werden an bedürftige Leute abgegeben , und zwar bis zu
drei Litern . Der Preis für ein Liter ist auf 0,35 Mark fest¬
gesetzt, drei Liter kosten 0,90 Mark . Die Speisen bestehen
aus abwechselnd zusammengekochten Reis , Graupen , Gemüsen.
Kartoffeln und Fleisch. !

Der Einbruch in die GedLchtniskirche in Bod
Homburg . Ein Etnbruchsdiebstahl wurde in der Gedächt¬
niskirche zu Bad Homburg verübt . Der Dieb drang nach
Eindrücken eines Fensters in das Innere der Kirche und
Sakristei ein, wo er alle Schränke und den Opferstock ge¬
waltsam öffnete und sich alles aneignete , was des Mitnehmens
wert war . Dem Diebe fielen die historischen Kirchengerät«

Der unzeitgemäße Goethe . In einer Aufführung
von Goethes „Faust " im Deutschen Theater zu Berlin , fand
eine Stelle , die sonst unbeachtet vorüber geht, innigstes!
Verständnis . Mephisto sang in Auerbachs Keller sein fite &'
von der Ratte : »War einst eine Ratt ' im Kellernest , lebt!
nur von Fett und Butter ." Hier schniunzelte und lacht«!
das Publikum , so daß der Darsteller erst nach länger « !
Pause im Text sorffahren konnte . '

Etk . c Zählung der leer ftohenven Wohnnngeu,
die in vielen Städten des Reiches längst erfolgt ist, soll in
Berlin am 15. d. M . vorgenommen werden . Wie die Reichs-
Hauptstadt In der Ernährungsfrage übeler daran ist als die
meisten Provinzialstädte und das platte Land , so wirb auch
das Ergebnis der Zählung leer stehender Wohnungen weniger
günstig fein, als es das in anderen Städten war . Besonders
yt es eine nicht unerhebliche Anzahl offener Läden , die in¬
folge der gegenwärtigen Wirtschaftsverhälinisse geschlossen
ist. Man lernt in dieser Kriegszeit erst die Vorzüge des
Land - und Kleinstadtlebens recht würdigen . Nicht wenige
Familien , deren männliche Mitglieder im Felde stehen, haben
Berlin verlassen und für den Rest der Kriegsdauer Aufcnt«
halt in der Heimatprovinz genommen . Alle diejenigen Ber¬
liner , die Angehörige auf dem Lande haben , werden in der
Großstadt als bevorzugt angesehen . So hat der Krieg auch
hier zu einer Umwertung der Werte geführt . Gleichwohl aber
rechnet man nicht mit Unrecht damit , daß die Zahl der leer
stehenden Wohnungen sich in mäßigem umfange hält und
den Durchschnitt nur um ein geringes übersteigt.

Neues Eifengeld . Der Buudesrat hat mit Rücksicht
auf den starken Kleingeldbeda '-f des Verkehrs eine Ver«
ordnung erlassen, nach der der Reichskanzler ermächtigt
wird , außerhalb der im Münzgesetz für die Ausprägung von
Nickel- und Kupfermünzen bestimmten Grenze weitere Zehn«
und Fünfpfennigstücke aus Eisen bis zur Höhe von je fünf
Millionen Mark berltell en rir lcriien. - ;

Deutschland und Srmerika . Als einst die deutsche
Wanderung kam, — Sagt Jonathan : „All right !" — Und
öffnete gleich zum Empfang — Die Armr ach so weit ! —
Und als der Deutsche wirkt und schafft, — Sich keiner zeigt
als Null , — Da sprach Amerika erfreut : — „O very wonder»
full !" — Denk dran an diese alte Zeit , — Mein lieber
Jonathan , — Und sieh' nicht Englands Zärtlichkeit — Als
bare Münze an . — Der deutsche Michel hals so oft — John
Bull aus seiner Not , — Und dafür schlüge yeut ' ihn der
Am liebsten mausetot . — Denk lieber an das Trauerlied —
Vom armen Jonathan , — Wen Albion in Klauen hot , —
Der ist stets übel dran l

Westlicher sLriegÄschaupirrtz.
. ^ trächtliche Verluste und Mißerfolge des Feindes,

inmien Zwischen Argonnen und Maas fanden an einzelnen
ist wid« lebhafte  H and  g r an  a t en  k äm pf  e statt.

nBriinosi SfW 6 tzes Feindes , in den Wäldern von Avocourt und
m JEBtolancourt Boden zu gewinnen , wurden vereitest . Ein

n SS sicher Nachta ng xi  ff südwestlich " des ' . To u 'v» . I Mannes er st arbinunserelnJnke >niprl ->k<>i, ->rrFnmmejK' f .” n e s " e r st a r b i n u n s e r e m I n f an t e ri e fe ue r.
N dem ö st lichen Maasufer  erlitten die Franzosen

gen über
ebiete
ächlich
der M
nach den
gangen,
fährt,

r* Ii  I einem mißglückten Angriffe am Steinbruch westlich deS
öiê ,^ ilain-Waldes beträchtliche Verluste.  Ein deutscher

leger schoß über dem Walde von Bourguignon (süd-
stlich vön Laon ) einen feindlichen Doppeldecker

Südöstlich von Armentieres wurde durch unser Abwehr«
«r am 11 . Mai ein englisches Flugzeug zum
bsturz  gebracht und vernichtet.

England fährt fort , den Krieg mit Worten anstatt mit
g so g>!"ien zu führen . In einer Versammlung der englischen
lle der "rbesterverbände ließ es dem australischen Ministerpräsidenten
t. Dem Hughes erklären , Großbritannien werde den Krieg bis zu
der Lau' 5em  siegreichen Ende fortsetzen. Der Präsident des eng-

zu er« “Wien Unterhauses verherrlichte den russischen Dumamit«
i an de» Medern gegenüber , die als Gäste in London weilen , die

der F {Mstaten Englands während des Krieges . England widme
«r Durchführung des Vertrages , den es mit Rußland ein-

>ie Türk Langen sei, seine äußerste Kraft . Die Herrschaft zur See
beten Ä * nicht gesehen, aber empfunden . England habe die
endweh»^!?Rtpflicht angenommen und stelle in 3463 Betrieben Mu-

^nlon her. Daß die russischen Dumamitglieder London be-icndiveh her. Daß die ru _ .
meretti 2 * 9* verließen , kann man gleichwohl nicht behaupten ; sie
ird au? mK wie sehr sie vonird ausl"'i,c», wie sehr sie von England betrogen werden.
et. . England fürchtet Schwedens Anschlntz an die
l den»» Mtralmüchte . Nach Londoner Meldungen rechnet man
tzt snmM England stark mit der Möglichkeit , daß Schweden am

orĝ Mvege teilnehme . In mehreren Fällen wurden Lloyds 20
m naq IProzent für die Übernahme von Versicherungen gegen
aktiosIMuste geboten , die durch Schwedens Einbeziehung in den

®‘eĵ tttiteJ}ejtJ $ nnieti . Für ähnliche VerficheruiMN iiy

Hinona aus ncorwegen war eine Prämie von 5 Prozent
angesetzt.

Die Lago in Irland ist fortgesetzt kritisch. Die bm-
talen Hinrichtungen der Führer der Sinn -Feiner , die noch
immer fortgesetzt werden , erregen die Bevölkerung aufs
äußerste . Wie ernst die englische Regierung die irische Ge¬
fahr einschätzt, geht aus den Maßnahmen hervor , die sie
trifft . Der Belagerungszustand und die Wirksamkeit der
Kriegsgerichte wurden bis zum Ende des Krieges ausgedehnt,
die bcstehenden Garnisonen wurden verstärkt , Truppen in
in diejenigen Distrikte gesandt , die bisher mt'litärfrei waren,
die Zeitungszensur wurde verschärft und die Verbindung
mit den irischen Elementen in Amerika anfs schärfte über¬
wacht.

Oestlicĥr Kriegsschauplatz.
Nördlich des Bahnhofes Selburg  wurde ein ruf«

sischerAn griffsversuch  gegendie kürzlich genommenen
Gräben durch unser Ariilleriefeuer Imfieime erstickt.
Mehr a ls 100 Russen  wurden gefangen ge¬
nommen.

Russische Hoffnungen auf Bagdad . Über Paris
werden Petersburger Meldungen verbreitet über einen
russischen schnellen Vormarsch auf Bagdad . Der „Matin"
schreibt : Unsere Alliierten sind weniger als 50 Meilen von
Bagdad entfernt . Die Truppen des englischen Generals
Gorringe sind vollständig intast ; bald verschwinden die
Überschwemmungen , und die Zeit , bis die Sommerwärme
eintrit , ist günstig für eine gemeinsaine Anstrengung , um
des Zaren Fahne an der Seite der Farben des englischen
Königs und des indischen Kaisers auf Bagdads Minaretten
zu hissen. Das klingt und berauscht die Franzosen , die so
viele herbe Enttäuschungen erleben müssen, ist aber doch nur
eine wesenlose Fata morgana.

Der ilaliZmsche Krieg.
Am Nordhang des Monte Han Michele wjesen östex-

relcytsche gruppen mehrere Angriffe ab. Die Italiener
erlitten schwere  V e r l u ste. Sonst keine besonderen Er»
eigntsse. . 4

Der Valkankrieg.
Bemerkenswerte Kriegsereigniffe haben sich am Balkan

noch immer nicht zugetragen, - dagegen mehren sich die
Anzeichen dafür , daß es den Ententestaaten trotz aller Ver¬
sprechungen , Drohungen und Gewalttätigkeiten nicht gelingen
wird, Griechenland zur Aufgabe der bisher beobachteten
Neutralitätspolitik zu veranlaßen . Nach Sofioter Meldungen
aus unbedingt zuverlässiger Quelle machte der italienische
Gesandte in Athen seiner Regierung Mitteilungen über oen
Abschluß  eines neuen griechisch . rumänischen
Vertrages,  dessen Hauptpunst die Erklärung beider
Staaten bildet , daß sie ihre Neutralität um jeden
Preis aufrechterhalten  wollen und trotz schwerster
Vergewaltigungen diesen Standpunkt vertreten werden . ;

Ein Zeppelin « Verlust . Mit , L 7", der auf einer
Aufklärungsfahrt in der Nordsee durch zwei englische Kriegs-
schiffe vernichtet wurde , haben wir innerhalb weniger
Wochen leider drei unserer herrlichen Luftschiffe verloren , für
die jedoch reicher Ersatz vorhanden ist . Einer der Zeppelineß  unlängst bei Staoanger,ein anderer bei Saloniki ver-

r. Bei Staoanger wurde die gesamte Besatzung gerettet
und in Norwegen interniert ; bei Saloniki fand sie zum
größten Teil den Tod , 4 Offiziere und 8 Mann wurden von
den Engländern gefangen genommen . Aufsälligerweise sagen
die Londoner Berichte nichts über das Schicksal der Be-
manung des in der Nordsee untergegangenen Zeppelin . Da
englische Kriegsschiffe in der Nähe waren , die neuirale
Handelsschiffe von der Unfallstelle fernhielten , so ist anzu¬
nehmen , daß sie die Bemannung des „Z 7“  gerettet haben.
Einen gewissen Ausgleich für untern Verlust bietet die
Versenkung des englischen U -Bootes , .E 31 " durch
ein deutsches Kriegsschiff bei Horns Nisi, nachdem kurz vor¬
her das englische U-Boot ,E 22" in der südlichen Nordsee
versenkt worden war . ^ t
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Reparaturen.

MseartikeL- ff-Lederwaren.

Hauptgeschäft

Neu eröffnet!
Coblenz, Löhrstrasse 47-49.
E •. ' i " tr feToV

Koffer.

Obere Löhrstr. 94

Befcanntmadmng.
Am 16. Mai 1916 sind die nachstehenden Bekannt¬

machungen in Kraft getreten:
1. «Bekanntmachung Nr . W. IV. 900/4 . 16.

K. s R. s A. betreffend Beschlagnahme und

Vestandserhebung von Lumpen und neuen
Stoffabfällen aller Art ";

2. «Bekanntmachung Nr . W. tV. 950/4 . 16.
K.s R.=A. betreffend Höchstpreise für Lumpen
und Stoffabfälle aller Art ."

Beide Bekanntmachungen enthalten eine größere Anzahl
von Einzelbestimmungen, die für Interessenten von Wichtigkeit
sind; die Bekanntmachung über die Höchstpreise enthält insbe¬
sondere eine umfangreiche Preistafel.

Der Wortlaut beider Bekanntmachungen ist in den amt¬
lichen Zeitungen veröffentlicht und bei den Polizeibehörden
einzusehen.

Coblenz,  den 16. Mai 1916.
Kommandantur Coblenz

Abt. la Nr. 7206/7.

ftxxxxxxxxxoxxscxxxxxx;
Die Buchdriulmi

von

Fleisch Rüucher- und “
Ausbewahrinigs*Apparate
sind unentbehrlich bei Hausschlachtungen.

Sicherste Aufbewahrung des Fleisches

R

wahrend der Sommermonate. — Tausende im Gebrauch.
Verlangen Sie gratis Prospekt.

Hermann Rosenthal
Industrie landw. Maschinen und Geräte.

obteu
W Rtzzastratze L. Mayr » ,

Markt 30.

BklamtmachunM.
Ich mache wiederholt darauf aufmerksam, daß der Ver¬

kehr mit dem Publikum(Eilfälle ausgenommen) nur in den
Vormittagsstunden von 8 bis 12 Uhr stattfindet.

Höhr,  den 11. Mai 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Gebührrntaris

L. Rühlemann
E&kr

liefert zu billigsten Coururreuzprei IV»

sämtliche
Draeksaekei

all:

;Fakturen
,Circulare
iMitteilungen
|Rechnungsformulare
B̂riefpapier mit

^ Firmadruck

Postkarten
Postpacket- Adresse'. ^!
Packet-Aufklebe-

Adressen
Couverts mit FirmadmäM
Anhänge-Etiquetten

etc. etc.
X Preislisten, sowie DraeksscMm

für Prirete and Vereine  ^
werden sauber und billig angefertigt. "Wg v)xxxxxxxxoxxxxxxxxx9

für den Bestell»schotnsteinfrgrruteistrr des Unterwester-
waldkreises.

1. Für dad einmalige Reinigen:
a.  eines einstöckigen Kamins oder besteigbaren Schorn¬

steines 15 Pfg. ;
für jeden weiteren Stock5 Pfennig mehr. Hier¬
bei bleiben Dach- und Kellergeschosse außer Be¬
rechnung, wenn sie nicht gefeuert werden;

b. eines auf den Schornstein aufgesetzten Rohres
5 Pfennig;

c. eines ein- bis dreistöckigen Backschornsteiues nebst
Zugröhren 50 Pfg. ;

2. Für das Ausbrennen eines russischen Kamins ohne
Rücksicht auf dessen Höhe mit Einschluß der unmittel¬
bar darauf vorzunehmenden Reinigung 50 Pfg.
Höhr,  den 13. Mai 1916.

Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

„Mosella“ - Wasch-Extrakt-
und

Veilchen-Seifenpulver„MOSELGOLD“
mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschunge« für

Groß und Klein.

lieber »)! käuflich,

Alleiniger Fabrikant:
Kkrm. tos, ätfpi ?, Coblenz

Köafgl. Prenfj. und Krotzh. Bad- HoQteferant. — DampHaifen-FaßrlL

Feldpoftadonnements
auf das

Kesirks-Klatt
tonnen bei der Expedition direkt bestellt werden.

(Genaue Adresse erforderlich).
Bezugspreis: Mk. 0 .65 monatlich.

Zahlungen an die Expedition des „Beziiksblatt" .

100000M
Um

der grossen und
günstigen

Coburger
Geld-

Lotterie
Lose a 3,30 Mk.

Ziehung schon 23 ., 24 .,
25 . , 26 , 27 . Mai sowie

Berliner Lose
ä 1 Mt . 11 Stck

10 Mark.
Porto 10, jede Liste 20 Pfg.

versendet

Jos.Boacelat Ww.,
Haupt - « Glückskollekte

Coblenz
nur Jesuitengaffe 4.

Die hiesigen Landwirte mache ich auf die Vorteile der
Kreishagelversicherung hiermit aufmerksam. Den Ver¬
sicherten werden folgende Vergünstigungen gewährt:

1) Aufnahme des Veisicherungsantrages auf dem.
Bügermeisteramt;

2) Wegfall sämtlicher 'liebenkosten, Schreibgebühren,
Policekosten usw.;

5) eine niedere Prämienzahlung;
4) schnelleres Inkrafttreten der Entschädigungspflicht

der Gesellschaft;
5) die Abschätzung der Hagelschäden durch Vertrauens¬

männer, welche der Kreisausschuß aus den Land¬
wirten des Kreises erwählt;

6) Teilnahme an allen Vorteilen, welche dem Verbände
„Mitlelrhein" gewährt werden.

Die für den hiesigen Kreis günstige Einteilung der
Gefahrenklassen, sowie die Bersicherungsbedingungengestatten
jedem Landwirt die Versicherung seiner Feldfrucht gegen
Hagelschlag.

Höhr,  11 . Mai 1916.
Der Bürgermeister: Dr. Arnold.

Zn Botengängen
aller Art

nach Codier »; empfiehlt sich
Frau Wagner
Schneebergstr. 7s.

Heute Donnerst^
eintreffend: ”

Maistschu. Schctz
und empfehle solche zu bi
Preisen.

Eduard Bruggaie «,
Höhr.

stehen jetzt vor der w
Frage, welchen Berus
Kinder einschlagen sollen.
beste Ausbildung für
kaufmännischen
gewährleistet ein Kursusi«;
Privaten Handels*

v.Bernd Bohne,Re»
Bahnhofstr. 71 Fernspr.
Gegr. 1905. Prospekt
— Tages- und Abendkm

Beginn jederzeit.

P
2
KUNSTLAGER
Stiche , Radieracgen , Gravur»

schwarz u .farb . Mod . Rshmoip
Plastische Reproduktion , i.

Auslührong.
W. GROOS, COBLENZ,

5, Kgl. Hof-Buch -KunsthandlungShelnatranao 0.

«»fern
Oognac Ru i

u . A .rrac i
im Preise von Mk.1.80 dir! 2

und höher per Flaschj
befindet sich
Apotheke Grcnzhei
Carl Kallmann& Co.,3»

hau»
Weingroßhandlung Mats a

Zöpfe
Einige Hund, echte Haar-
zSpfe v. 2 bis 10 u. höh.
zu verkaufen.

Oscar Müller,
Coblenz Rheinstr. 5, Löhr-
rondell 87, nebend. Traube.

Beste Krprgsquelle für
allen Haarersatz.

EssenSen
Altbewährte

Marke „Lichtherz“

Kranke!
von Schei

homöop. Hrilkundst |
wohnt Arenbei

Straßenbahnhall estelle
Arenbcrger

Tägl . miede » Sprechst«
von 9- 5 Uhr,

Komrtag« von 9—3Ai

Keine Fletsch teuer«  s

Oöilena-Exlra
würzt und kräftigt alle f‘
und Saucen in gleicher W
der englische Liebig-FleW
30 Gr. ' 30 Pfg . (ein gehiiuB
lvffel) Ochsena-Exträkt ö
geben jeder Gemüsesuppe
schmack und den Nährwsl
das Aussehen eines
Fleischgerichts . 1 Pfund
hat den Gebrauchswert vo«
Rindfleisch. , L
In den meisten DetaiN

zu haben.
Mohr Sc To ., V. m.

Aito na-G.

.
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